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intereſſante Epiſode aus den Kämpfen in Galizien
1 polniſche Legionenregiment hatte während der Kämpfe
einen ruſſiſchen Soldaten der aus dem Gouvernement Perm
gebürtig iſt gefangen genommen
bemerkte ein Offizier wie der ruſſiſche Soldat ein Gewehr
ergriff und im Vereine mit den Legionären an dem Kampfe
gegen die Ruſſen teilnahm
an dem Kampfe beteiligte gab er eine für die unter der
ruſſiſchen Bevölkerung herrſchende Stimmung charakteri
ſtiſche Antwort Der Ruſſe ſagte Wenn der Zar ſiegen
würde wäre bei uns eine noch größere Knechtſchaft und
wenn er eine Niederlage erleidet dann kommt die Freiheit
denn dann muß die Regierung geändert werden Jch will
daher daß der Zar unterliegt und Jhr ſiegt und bitte daß

kämpft der Ruſſe tatſächlich in den Reihen der Legionäre
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Erderſchütterungen in Dortmund
Was Kußland gegen die deutſchen Barbaren

ſendet

TU Paris 25 Jan Der ruſſiſche Kriegsberichterſtat
rer des Journal entwirft in ſeinem letzten Telegramme
vom öſtlichen Kriegsſchauplatze ein ſehr anſchauliches Bild
von den Verhältniſſen innerhalb der in den Karpathen ope
rierenden ruſſiſchen Armee Danach ſetzt ſich dieſe einheit
liche Heeresformation aus nicht weniger als 26 grundver
ſchiedenen Völkerſtämmen zuſammen die ſich untereinander
abſolut nicht verſtändlich machen können Es ſind zunächſt
die hochgewachſenen Großruſſen und die ſchmächtigen Klein
ruſſen Dann kommen ſibiriſche Regimenter vom Baikalſee
buntvermiſcht mit katholiſchen Polen und proteſtantiſche
Letten Etwas abſeits halten ſich die katholiſchen Littauer
und ganz abgeſondert von allen ſtehen die Deutſchen aus
den baltiſchen Oſtſeeprovinzen

Weiterhin erblickt man zahlreiche Don Koſaken Sie
ſind eng befreundet mit den zahlreichen jüdiſchen Soldaten
aus Südrußland Es folgen mohammedaniſche Koſaken aus
dem Kaukaſus deren Lieblingswaffe der gebogene Türken
ſäbel iſt Dann ſieht man Baſchkiren aus Ufa und Orenburg
und Buriaten aus Transbaikalien Anhänger Buddhas die
man ſtets mit den Japanern verwechſelt Kirgiſen Kalmücken
und andere Mongolenſtämme aus Aſtrachan Verehrer des
Dalai Lama
kommen auf ihren ſchnellen Pferden vorüber ihnen folgen
ruſſiſche Griechen Rumänen und Bulgaren
die Truppen aus Turkeſtan Buchara und Samarkand Zum
Schluß erſcheinen die Tſcherkeſſen Tſcheremiſſen Nordwiner
e erhen Permialen Samojeden und die Leute aus der

raine

Mohammedaniſche Tataren aus der Krim

Zahlreich ſind

Mit Hilfe aller dieſer ſo ziviliſierten und wohldiſzipli
nierten Völkerſcharen wird es Väterchen Zaren ſicherlich
gelingen die wilden deutſchen Barbarenhorden auf die Knie
zu zwingen

die belgiſche Armee

Brüſſel 25 Jan Entgegen allen anderen Meldungen
die von 100 000 und ſelbſt 200 000 im Felde ſtehenden Belgiern
ſprechen kann feſtgeſtellt werden daß die ganze belgiſche
Armee nur noch die Kriegsſtärke eines einzigen Armeekorps
beſitzt worin die vielen Erſchöpften die zur Erholung nach
dem Süden Frankreichs geſchickt werden mußten laut M
einbegriffen ſind Von den 200 000 Soldaten der Höchſtzahl
welche die belgiſche Armee am 15 Auguſt erreichte ſind 60 000
gefangen 60 000 ſchwer verwundet krank und erſchöpft 30 000
fanden den Tod in den Schlachten ſo daß höchſtens 50 000
Mann übrig bleiben Jede Verſtärkung iſt unmöglich da die
Deutſchen keinen waffenfähigen Belgier über die Grenze laſſen

Stillſtand der Operationen im Kaukaſus

W B Konſtantinopel 26 Jan Der Generalſtab teilt
mit Jnfolge des Unwetters kamen die militäriſchen Opera
tionen im Kaukaſus auf beiden Seiten zum Stillſtand Der
Feind den wir an einem Teil unſerer Front zurückwarfen
und zum Rückzuge zwangen beſchäftigt ſich mit der Be
feſtigung neuer Poſitionen die er halten konnte

Eine Epiſode aus den weſtgaliziſchen Kämpfen

T U Krakau 25 Jan Nowoje Reforma ſchildert eine
Das

Während des Gefechtes

Auf die Frage warum er ſich

Jhr mich in Eure Reihen aufnehmt Und ſeit dieſer Zeit

3509 000 Flüchtlinge in Poſen

e B Krakau 26 Jan Aus Biala wird gemeldet
Wie die amtliche Gazetta Wowska zuſammenſtellt ver
weilen in Poſen gemeint iſt jedenfalls die Provinz
Poſen D Red 350 000 Flüchtlinge aus Galizien und der
Bukowina von denen 120 000 Unterſtützungen durch den
Staat erhalten

c B Dortmund 26 Jan Geſtern abend 17 Uhr er
folgte hier ein heftiger Erdſtoß Einem ſcharfen Knall folgte

eine Sekunde ſpäter eine vertikal wirkewnde Erſchütterung
die ſo ſtark war daß Ziegel von den Dächern auf die Straße
flogen Kronleuchter von den Decken fielen und ſogar Decken

teile einſtürzten oder große Riſſe bekamen Die Figur der
Germanig auf dem Hohenwall verlor einen Arm und am
Körnerplatz wurden mehrere Schornſteine herabgeſchleudert
Ob ein Erdbeben oder eine unterirdiſche Exploſion vorliegt

war noch nicht zu ermitteln Kine Anfrage bei der Erd
bebenwarte in Vochum blieb erfolglos Die Erſcheinung

hatte in vielen Stadtteilen beſonders im Zentrum wo
eine 55 Zentimeter dicke Mauer barſt eine
große Panik zur Folge Auf den Straßen liefen
die Leute zuſammen Kinder ſchrien und Frauen fielen in
Ohnmacht

Re Haltung Jtaliens
c B Wien 26 Jan Die Zenſur geſtattete den Abdruck

eines Wiener Berichts der Grazer Tagespoſt in dem ge
ſagt wird der Angelpunkt der wichtigen diplomatiſchen Be
ſprechungen in Jtalien ſei die Klarſtellung der Haltung Jta
liens und Rumäniens Das genannte Blatt erklärt die
diplomatiſche Lage habe ſich in den letzten Tagen weſentlich
gebeſſert

Dazu ſchreibt die Frankfurter Zeitung Die Verant
wortung für dieſe Behauptung müſſen wir dem Grazer
Blatt überlaſſen welches auch mitteilt daß die Stellung
Stürkhs und Bilinskys ſeit Wochen erſchüttert ſei Der
Vorbehalt der Frankfurter Zeitung gegenüber der erſten
Meldung iſt wohl kaum berechtigt

TU Rom 25 Jan Nach Beſprechung einer Eingabe
an die Mailänder Arbeitskammer behufs Vornahme einer
antikriegeriſchen Aktion beſchloß der Generalegxt daß im
Ein verſtändnis mit der Genoſſenſchaft die Organiſation der
Propaganda gegen die Kriegstreiberei eingeleitet werde
Der nationaliſtiſche Abgeordnete Federzoni der in Palermo
eine Beſprechung zugunſten des Krieges abhalten wollte
wurde ausgepfiffen Die Sizilianer riefen Nieder mit
dem Krieg und erklärten ſich öffentlich gegen einen Ein
griff Jtaliens in den europäiſchen Krieg

Rumäniſche Empörung gegen Rußland
e B Bukareſt 26 Jan Der durchaus nicht immer

deutſchfreundlich geweſene Adverul zeigt ſich empört über
die Greueltaten der Ruſſen gegen die in der Bukowina
lebende rumäniſche Bevölkerung Er behauptet daß die Ko
ſaken wie Barbaren hauſten raubten mordeten plünderten
die Einwohner folterten Frauen und Mädchen vergewaltig
ten uſw Sie hätten derart gegen die Rumänen gewütet daß
der Platzkommandant des von den Ruſſen beſetzten Suczawa
den Kaufleuten ſtrengen Befehl gegeben habe an die Ko
ſaken keinerlei geiſtige Getränke zu verkaufen Ferner
wurde der Bevölkerung empfohlen weder Geld noch Uhren
bei ſich zu tragen da die Koſaken beſondere Liebhaber ſolcher
Dinge ſeien

Die beſchlagnahmten Vermögen in Frankreich

U Paris 25 Jan Laut Mitteilungen des Juſtiz
miniſters Briand ſind bis zum 5 Januar insgeſamt die Ver
mögen von 4001 feindlichen Geſchäftsbetrieben und von 2187
Privatperſonen in ganz Frankreich beſchlagnahmt worden
Davon entfallen die Vermögen von 1142 Vetrieben und von
449 Privaten auf das Seine Departement Frkf Ztg

Millerand wieder daheim
W B London 25 Jan Der franzöſiſche Kriegsminiſter

Millerand der zu einer Konferenz mit dem engliſchen
Kriegsminiſter Kitchener hierher gekommen war iſt nach
Frankreich zurückgekehrt

Churchill und Haldane
und beſuchte auch die Miniſter Asquith Grey Lloyd George

J

Er wurde vom König empfangen

Ausreiſe der Dacia von Galveſton
T U Mailand 25 Februar Einer Secolo Depeſche

aus London zufolge hat der Dampfer Dacia der jetzt die
amerikaniſche Flagge führt geſtern morgen mit Ladung für
Deutſchland den Hafen von Galveſton verlaſſen Der Kapitän
erklärte er wolle der gewöhnlichen Route folgen und fich
weiter keine Mühe geben um zu vermeiden daß das Schiff
gekapert werde Die engliſche Regierung hat offiziell be
ſtätigt daß der Dampfer gekapert werden ſoll hat aber hinzu
gefügt daß die Ladung bezahlt oder nach Rotterdam weiter
geſandt wird Es wird alſo die Frage des Ueberganges von
der deutſchen zur amerikaniſchen Flagge vom Priſengericht
zu entſcheiden ſein Der Daily Mail wird aus New Vork
gemeldet daß die Beſitzer der Wilhelmina erklären ſie
würden falls das Schiff gekapert werden ſollte beim Staats
departement in Waſhington Proteſt einreichen Sie beſtehen
darauf daß die Verbündeten kein Recht haben die Sendung
n Nahrungsmitteln für Amerikaner in Deutſchland zu ver
indern

Die däniſche Rohſtoffeinfuhr

T U Kopenhagen 25 Januar Einem allgemeinen
Wunſche der däniſchen Großinduſtriellen entſprechend reiſte
das Mitlgied des Kopenhagener Jnduſtrierates Direktor
Prier nach London um für die Entfernung gewiſſer Schwie
rigkeiten in der däniſchen Rohſtoffeinfuhr zu wirken

Der japaniſche Standpunkt

e B Zu der Einladung zur Teilnahme am Kriege in
Europa hat ſich die japaniſche Preſſe ziemlich kühl geäußert
Die jetzt vorliegende Nummer der Japan Times vom
2 Dezember gibt eine ausführliche Ueberſicht über die eng
liſchen und franzöſiſchen Preßerörterungen und bemerkt dazu
daß dieſe kein Wort über den japaniſchen Standpunkt ſagen
und deshälb nur eiſt ſehr unvollkommenes Bild von der Sache
geben Japan könnte ſich ja geſchmeichelt fühlen daß man
ihm eine ſo wichtige Rolle zuweiſen will aber ſich aus dieſem
Grunde in ein Abenteuer von ſo furchtbarer Tragweite locken
zu laſſen wäre das gefährlichſte was dem japaniſchen Reiche
begegnen könnte Japan habe Tſingtau genommen weil es
der Sitz deutſchen Unheilſtiftens zur Störung des Friedens
im fernen Oſten geweſen ſei aber in erſter Linie wegen des
engliſch japaniſchen Bündniſſes Eine Armee nach Europa zu
ſenden würde eine völlig andere Frage ſein Das Blatt
zählt einige Scheingründe auf und gibt dann den Hauptgrund
an Niemand kann ſicher ſein was ſich in dieſen Gegenden
ereignen könnte wenn Japan den beſten Teil ſeiner Ver
teidigungskräfte nach Europa ſenden würde Jm übrigen
ſagt das Blatt glauben die Verbündeten ja ſie würden
Deutſchland früher oder ſpäter auf die Knie bringen weshalb
ſollte alſo Japan auf die Szene treten Das wäre nicht
Ritterlichkeit ſondern vielmehr eine Beleidigung für die
Verbündeten Wir meinen ſchließt der Artikel daß die
Entſendung einer Armee nach Europa nicht in Frage kommt

Die Zunghme der aufſtändiſchen Bewegung in Südafrikg

c B Rotterdam 26 Jan Hier ſind Briefe aus Kap
ſtadt eingegangen aus denen hervorgeht daß der Burenauf
ſtand wenigſtens um Mitte Dezember herum in ſtetem Zu
nehmen begriffen war und man glaubt hier nicht daß die
Zahl der von Reuter gemeldeten Fehlſchläge die Komman
dos der Aufſtändiſchen erlitten andauernd niederdrückend
auf die Buren eingewirkt hätten Bei der zähen und ſchwer
fälligen Art der Buren müſſe eben mit einem langſamen
Verlauf der Dinge gerechnet werden Tatſache iſt jedenfalls
daß Botha Anfang Dezember nach London berichtete daß er
der Bewegung Herr zu werden hoffe Er konnte aber keinen
Zeitpunkt angeben zu welchem die vollſtändige Wieder
beruhigung der ſüdafrikaniſchen Union eingetreten ſein
würde

Der neue Verkehrsweg zwiſchen England und Rußland

Kopenhagen 9 Jan Berlinske Tidende erfährt aus
London Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich lebhaft mit
der neuen Route von England nach Rußland und Sibirien
über Norwegen und Schweden und heben die große Bedeu
tung hervor die dieſem Verbindungsweg zukomme Vor
läufig exiſtieren noch verſchiedene Mängel Die Times
hat einen Korreſpondenten zur Befahrung der Route aus
geſandt Dieſer Korreſpondent ſchreibt aus Petersburg
daß die Verzögerung die ſich daraus ergebe daß die
diſche Nordbahn mit der finniſchen Bahn nicht direkt verbun
den iſt ſehr bedauerlich ſei Die vorläufigen Einrichtungen
auf der bahnloſen Strecke zwiſchen den ſchwediſchen und
ruſſiſchen Bahnen dagegen ſeien ſehr mangelhaft Die ört
lichen Pferdebeſitzer nutzen die Lage durch unverſchämte
Preiſe aus



Kriegshriefe aus dem Hſten
Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Mlawa
Von unſerm zum Oſtheer entſandten Kriegsberichterſtatter

Mlawa den 18 Januar 1915
Napierken liegt hinter mir Die Bergreihe die vor

drei Wochen die Ruſſen hielten wird von unſerem Auto
ſchnell befahren der Wind vläſt ſtärker über das flache troſt
loſe Land Kuklin halb zerſchoſſen dreckig mit niedrigen
Holzhäuſern huſcht vorüber Uniszki Zawadzkie wird
erreicht ein ſchlechter Wald liegt jetzt zu beiden Seiten der
Straße die breit und verhältnismäßzig gut gehalten durch
den Forſt zieht Polniſche Arbeiter unter Aufſicht von
deutſchen Poſten fällen kleine zerzauſte und verkruppelte
Kiefern für die Zwecde der Heeresverwaltung Das Wald
ſtück iſt nicht breit ſchon tau hen zwei ſchone blauweiße
Türme auf Häuſerreihen heoen ſich aus den ſchmutzigen
ſchmelzenden Schnee der Felder Mlawa

Wie ſo viele dieſer polniſchen Städtchen wie Wilko
wiſchki wie Suwalki ſieht das Fernbild lockend und ſchön
auf den Ankommenden Die Kirchen und die paar Re
gierungshäuſer verſprechen mehr aus der zyerne als die Nähe
nah herhalten kann oder wie unſer liebenswürdiger mili
täriſcher Führer für diesmal Leutnant B es kurz und mili
täriſch knapp charakteriſterte Sie denken es iſt eine Stadt
aber es iſt eine Miſtfinkenhöhle

Ganz ſo ſchlimm war Wttlawa nun nicht Es ſteht ja
auch ſeit dem 22 Dezember wieder unter deutſcher Ver
waltung Die Straßen durch die wir zum Stab des Ober
befehlshabers der in Mlawa liegenden Truppen fuhren
waren auffallend ſauber und ordentlich Der Marktplatz
wimmelte von Menſchen überall an den Türen ſtand die
jüdiſche Bevölkerng und ſah auf die fremden Autos mit der
Flagge des Armee Oberkommandos An den kleinen Ver
kaufstiſchen die in den Hausfluren oder auch direkt auf der
Straße ſtanden drängten ſich die Soldaten Tee zu trinken
oder Backware zu kaufen Wir hatten noch nicht Zeit Studien
zu machen da wir uns zunächſt beim Stab melden mußten

Der Chef des Stabes Oberſtleutnant W empfing uns
mit ſeh großer Liebenswürdigkeit und verſprach daß man
uns alles zeigen wolle was ſich irgend mit den militäriſchen
Intereſſen vereinigen ließe Es wäre ja auch hier nicht viel
Bewegung Jmmerhin die Kavallerie nimmt eine gewalt
ſame Erkundung bis zur Weichſel vor und man weiß was
ſich daraus entwickelt Unſere Haupt ſtellungen werden
Sie morgen ſehen und zu der Ueberzeugung kommen daß
wir Mlawa das wir zum fünften Male haben jetzt ver
mutlich für die Dauer des Krieges behalten werden
Mindeſtens

Der Oberſtleutnant ſprach dann von dem Rückzug am
15 Dezember der in den ruſſiſchen Zeitungen und natürlich
auch in den Organen der Vreiverbandspreſſe als großer
ruſſiſcher Erfolg gegen die deutſche Mlawa Armee hingeſtelt
wurde Die Ruſſen meldeten vor allem daß ihnen große
Mengen Kriegsmaterial Medikamente Lebensmittel uſw
in die Hände gefallen wären Wir haben tarſäch
lich nichts verloren Zwei Eiſenbahnwagen mit
Brot entgleiſten und waren nicht ſchnell genug fortzubringen
Darauf wurden den vorbeimarſchierenden Truppen die Vor
räte freigegeben Die Mannſchaften nahmen ſich natürlich
ordentliche Rationen mit auf den Marſch ſo daß die Wagen
in kürzeſter Zeit geleert waren und die ganze Beute
der Ruſſen zwei leere Eiſenbahn wagenbildeten dazu noch ein paar hundert Spaten die in
einem Keller vergeſſen worden waren So ſah die Sieges
beute der Ruſſen in Wirklichkeit aus Jhre Freude Mlawa
wieder zu beſittzen dauerte ja dann auch nur ſechs Tage und
die hier eingeſetzten deutſchen Truppen hatten die Ruſſen
veranlaßt ihrer Front in Südpolen beträchtliche Kräfte zu
entziehen um ſie gegen Mlawa ohne jeden dauernden
Nutzen einzuſetzen

Jnzwiſchen ſind unſere Truppen ja weit über Mlawa
vorgeſchoben worden An der Hand ausgezeichneter Karten
zu denen man die ruſſiſchen die man nach unſerer deutſchen
Auffaſſung verbeſſert und verändert hatte als Grundlagen
benutzt hatte zeigte uns der Oberſtleutnant unſere äußerſten
Poſitionen und orientierte uns über das Gelände Gleich
zeitig ſtellte er jeden von uns fünf Berichterſtattern eine
Karte zur Verfügung General Surèn wird ſich freuen
ſie nachher zum Frühſtück begrüßen zu können Unſer
Antrittsbeſuch war beendet

Wir gingen in die mit aufmerkſamſter Fürſorge vor
bereiteten Quartiere Der Ortskommandant hatte in einem
der großen recht ſtädtiſch ausſehenden Häuſer am Markt
drei Schlafräume und einen Wohnraum für uns belegt und
zwar bei dem Hausbeſitzer ſelbſt der Firma Frank und
Piſſitz Die ſechs Söhne des Hauſes in langen ſchwarzen
Röcken ſtanden da die kleinen ſchwarzen Seidenkappen
ähnlich in der Form wie manche unſerer Studentenmützen
aber mit Schirm aus demſelben Stoff in der Hand Herr
Frank und Piſſitz nebſt Frau begrüßte uns freundlich Sie
verſicherten uns ſofort

Hat gewohnt in dieſe Quartiere Prinz Joac im Ae
feiner Herr ä nobler Herr Hat er geſagt daß die Quar
tiere ſeien ausgezeichnet Werden Sie ſagen dasſelbe

Die Familie Frank und Piſſitz ich hab nie heraus
bekommen wie ſie einzeln hieß zog ſich zurück und wir
richteten uns ein wobei ſich herausſtellte daß wir in der
Tat fürſtlich untergebracht waren Die mächtigen ruſſiſchen
Oefen mit den mauerſteingroßen Kacheln und dem vor
züglichen Verſchluß puſteten Wärme wir konnten uns für
Mlawa vorbereiten

Unten an der Ecke an der wir auf den Stadtkomman
danten der uns ein paar Baulichkeiten zeigen wollte
warteten las ich den Grund der auffallenden Sauberkeit
der Straßen Da war ein Kommandanturhefehl des preu
ßiſchen Ortskommandanten angeſchlagen Jch möchte den
ganzen Anſchlag hier wörtlich wievergeben weil er deutlicher
als alles andere zeigt mit welchen Sorgen und Fragen die
deutſche Verwaltung in den von uns beſetzten Teilen Polens
zu rechnen hat

Kommandantur Befehl
1 Sämtliche Geſchäfte ſind auch am Sabbath offen
ten Wer dieſem Befehl nicht nachkommt wird ver

2 Der Ausſchank und das Feilhalten von Spirituoſen
wozu auch Grog und mit Rum oder Kognak vermiſchter Tee
gehört iſt verboten Nur der Ausſchank von Bier und
Wein iſt geſtattet Jede Uebertretung wird mit einer Geld
ſtrafe von 50 Mark im Wiederholungsfalle von 100 Mark
und mit Haft beſtraft

3 Der Kauf und der Pferden aufBei Uebertretung dieſes
Verkauf von

ruſſiſchem Gebiet iſt verboten

h

Werdokes werden Käufer und Vertänfer mit einer Geld J Die Jnnigkeit der deutſch öſterreichiſchungariſchen
ſtrafe von je 50 Mark im Wiederholungsfalle von je 100
Mark belegt Außerden werden die Pferde veſchlagnahmt
Militärperſonen dürfen Pferde nur durch Vermittlung der
Etappenkommandantur abgekauft werden

4 Die Haus und Hofpbeſitzer der Stadt haben die
Häuſer und Höfe ſowie die an ihren Häuſern vorbeiführenden
Bürgerſteige und Straßen einſchl der Rinnſteine
bis zur Mitt der Straße ſtändig zu reinigen Ebenſo ſind
die Aborte rein zu halten und täglich mit Kaltmilch zu be
gießen We dieſem Befehle nicht nachkommt wird mit
einer Geldſtrafe von 10 Mark im Wiede holungsfalle von
20 Mark und mit Haft beſtraft

Königlich h
Hauptmann und Etappen Kommandant

Wirklich der Befehl und die energiſchen Verſuche ihm
Geltung zu verſchaffen hat Erſtaunliches bewirkt Aber mit
Schaudern ſtelle ich feſt daß die letzten zwei Sätze wenn man
ihre Durchführung tatſächlich erzwingen wollte Mlawa zur
ärmſten Stadt Polens machen würde Auch ein preußiſcher
Ortskommandant kann hier keine Wandlung ſchaffen
Jmmerhin hatten mich die Erfahrungen von andern Teilen
Nordpolens her früher ſchon abgehärtet das Judenbad von
Mlawa ließ ſelbſt die größte Abhärtung in dieſen Dingen
zu ſchanden werden

Die deutſche Beſatzung hat das Badehaus das die
Ruſſen in einem unbeſchreiblichen Zuſtand hinterlaſſen
hatten wieder in Ordnung gebracht Es war die berühmte
Herkules Arbeit die geleiſtet wurde Urſprünglich waren
die Einrichtungen gut nur müſſen ſie jahrelang verwahrloſt
worden ſein Die Zellen ſind gekachelt die Wannen für die
erſte Klaſſe tief in die Erde gelaſſen mit ſchönem breitge
mauertem Rand Jetzt ſieht das Offiziers und das Mann
ſchaftsbad recht erträglich aus Als ich die Räume ſah
wurden ſie eifrig benutzt und mehr als zwanzig Grenadiere
warteten auf das Freiwerden einer Zelle die Wohltat
dieſer Einrichtung kann man nur richtig beurteilen wenn
man einige Zeit in den polniſchen Dörfern gelegen hat Ein
Offizier der eben gebadet hatte meinte daß es noch was
Schöneres überhaupt nicht gäbe Jedenfalls könne er es
ſich nicht vorſtellen

Wir gingen in den anderen Teil des Hauſes den man
den Juden gelaſſen hat Jn einem großen Baſſin ſchillerte
eine ſchwarze Flüſſigkeit Das iſt ihr Badewaſſer ſagt
der Landwehrmann der den Raum bewachte Da ſteigen
Dienstags und Freitags 200 Perſonen ſo viel nur hinein
gehen hinab und baden Sie denken gar nicht daran das
Waſſer zu erneuern

Da hinein fragte ich
Da hinein ſagte der Mann

Ich verließ fluchtartig den Raum und noch am Aben
durchſchauerte es mich als wir in einer der zahlloſen Tee
ſtuben ſaßen und ein Kollege mir als gräßlichſte Ver
wünſchung im Scherze zurief Baden ſollen Sie im Juden
bad zu Mlawa Es wer ern ſehr harter Scherz Er fiel in
der merkwürdigſten Umgebung Wir hatten beim Stab ge
geſſen General Surèn empfing uns mit liebenswürdiger
Anſprache waren durch die Stadt gebummelt vorbei an
d vielen kleinen Laden und Lädelchen den Ständen mit
Brot den Tiſchchen auf denen der Samovar brobelte und
drei vier Taſſen oder Gläſer für den Vorübergehenden be
reit ſtanden und nun nach zehn Uhr abends waren wir in
ein Teehaus gegangen Das klingt ſehr verheißungsroll
aber man muß alle Begriffe die ſich ſonſt mit dem Wort
rerbinden über Bord werfen wenn man die ſchmale aus
getretene Siege zu dem Mlawenſiſchen Teehaus hinauf
ſteigt Eine kleine urſprünglich weiße Fahne mit einer Ente
darauf hängt über der Tür die ſo niedrig iſt daß ich mich
beim Eintreten beugen muß ein dunkler Flur der bis zu
dem Hof auf der Rückſeite des Hauſes führt eine Tür zur
Rechten die ſich in eine niedrige Stube öffnet Auf dem
ovalen Tiſch brennt eine Kerze ihr flackrichtes Licht geht über
die dunkle Geſtalt des Wirtes der am Ofen lehnt und mit
tiefer Verbeugung grüßt Er iſt Schuſter Nix zu tun in
dem Krieg ſagt er Seine klugen braunen Augen taxieren
uns ab Zwe Töchter blonde jüdiſche Schönheiten fragen
nach unſeren Wünſchen Die Mutter ſetzt den Keſſel auf den
niedrigen Herd den man durch die offene Küchentüre ſehen
kann

Es iſt erſtaunlich wie ruhig und klug dieſe Menſchen
ſprechen Nur einmal muß ich lachen als der Al mir er
klärt daß ja Deutſch große Aehnlichkeit mit dem Jiddiſchen
habe Se ſagen gebadet mir ſagen gebuden Se ſagen
Tee mir ſagen Tee Dann erzählt der Mann von dem
Rückzug der Narew Armee nach der Schlacht von Tannenberg

Mer haben gewußt daß iſt geſchehen ein grauſes Unglück
Sie ſind gekommen durch Mlawa zehn Täg und zehn Nächt

Dann ſind ſie zurückgekommen wieder einen Täg eine Nächt
und noch einen halben Täg Haben mer gewußt daß iſt
geſchehen das Unglück Hat uns keiner gebraucht zu ſagen
Sie ſind gekommen einzeln einer hat gehabt ä Gewehr der
andere hat gehabt nix der eine hat aufgehabt ä Hut der
andere iſt gegangen mit ä jiddiſche Kappen Haben ſe nix
geſagt und ſind fe gegangen weiter Müde ſind ſe geweſen
ſehr müde meine gute Herr Dann am anderen Täg waren
da die preußiſchen Huſars

Jch ſah das Bild der geſchlagenen vernichteten Armee
es ſtand rieſengroß vor mir in dem Dunſt der kleinen
Stube und die tiefliegenden Augen des armen jüdiſchen
Schuſters funkelten wie in Genugtuung Jch ging auf die
nächtige r Sie lag in undurchdringlicher Finſternis
Fern vom Marktplatz her auf den ſie führte leuchtete das
matte rote Licht vor dem Hauſe der Etappe Jch ging in
die Dunkelheit hinein nach der anderen Richtung Da
horchte ich auf Kanonendonner Und mit einem Mal wurde
der Himmel hell Eine weiße Strahlengarbe huſchte fern
über die grauen Vorhänge Ein ruſſiſcher Scheinwerfer
Der Kanonendonner war jetzt deutlich und ſtark das Schein
werferlicht überflackerte unruhig den Horizont Die Ruſſen
hatten unſere Kavallerieerkundung aufgehalten Sicher
Draußen in der fernen grauen Ebene begann das Gefecht
Jch ging weiter und weiter und plötzlich fand ich die Rich
tung nicht mehr Meine Taſchenlaterne nutzte nicht viel
Hinter einem der Fenſterläden ſchimmerte Licht Jch klopfte
an Mer ſchlafe ſchon IJch will Tee ſagte ich da öffnete
ein ſhwarzhaariges junges Mädel das Fenſter Wo komme
ich hier hin ich Und zeigte die Straße entlang in
die Dunkelhit Sie ſcüttelte den Hopf Das iſt die Straße
nach Warſchau mein guter Herr

Sie zeigt dann den Weg
Langſam fand ich mich durch das Gewirre der Gaſſen

zurück Das iſt die Straße noch n mein guter
Herr Rolſ Brandt Kriegsberichterſtatter

Waffenbrüderſchaft

Für die unüberwindliche Kraft und die Herzlichkeit der
deutſchöſterreichiſch ungariſchen Waffenbrüderſchaft zeugt ein
Flugblatt das zur Weihnachtszeit von den Soldaten der
öſterreichiſchungariſchen Armee an die Truppen unſerer im
Oſten kämpfenden Heere geſandt und in vielen Tauſenden
von Exemplaren verteilt worden iſt Das Flugblatt das in
ſeiner Schlichtheit den Eindruck tieſſter innerlichſter Auf
richtigkeit hinterläßt hat wie der Deutſche Kurier mit
teilt folgenden Wortlaut

Ein Gruß an Deutſchlands Söhne
Als Rußlands Heeresmaſſen ſich über Galiziens Fluren

wie eine böſe Flut ergoſſen ſtockte unſer Atem unſer Herz
krampfte ſich zuſammen unſer Antlitz erbleichte

Unſere k und k Armee gab uns den Herzſchlag wieder
und die Farbe kehrte in unſer Geſicht zurück Heldenmütig
hielt ſie ſtand und wehrte ſich der Uebermacht Solange
bis es Euch gelang im Verein mit unſerem Heere dem
Feinde zu beweiſen was es heißt mit Deutſchland in Fehde
zu liegen

Ein Feldherr ward Euch beſchieden wie ihn die Welt
geſchichte nicht geſehen ein Kaiſer zu dem wir Oeſterreicher
wie zu einem zweiten Vater emporblicken der treueſte
Freund unſeres ehrwürdigen geliebten Monarchen

So nehmt dies kleine Zeichen unſerer bundesbrüder
lichen Liebe an

Wir bauen auf Generalfeldmarſchall Hindenburg und
ſeine Armeen von den maſuriſchen Seen bis zu den Kar
pathen ein Heer ein Geiſt ein einziger Herzſchlag

So wie Euer großer Kaiſer ſprach
Durch Not und Tod zum Sieg

Kriegs Alerlel

Eine tapfere Tochter der roten Erde
Münſter Weſtf den 24 Januar 15
Unberechtigter Nachdruck verboten

Von einer jungen Dame weiß der Weſtfäliſche Merkur
wie folgt zu erzählen Daß auch die Töchter der roten Erde
den Lorbeer wahren Heldentums zu pflücken verſtehen da
von ein Beiſpiel von dem wir durch Zufall Kenntnis er
halten Als der Krieg ausbrach regte ſich wie bei vielen
deutſchen Mädchen und Frauen auch im Herzen einer jungen
Bochumerin Fräulein Auſt der Wunſch als freiwillige
Krankenpflegerin mit hinauszueilen an die Front um ver
wundeten und kranken Kriegern beizuſtehen und ihre
Schmerzen zu lindern Der Erlaubnis der Eltern zu dieſem
Schritt war das wackere Mädchen wohl nicht ganz ſicher
darum erbat es dieſe Erlaubnis gar nicht erſt ſondern gab
vor zu Verwandten nach Münſter zu reiſen trat aber ſtatt
deſſen in aller Stille in die große Schar der freiwilligenKrankenpflegerinnen ein Und während die Eltern re

Tochter no in guter Hut bei den Verwandten in Münſter
wähnten reiſte dieſe nach dem Oſten wurde eingereiht und
bewies ſich als eine der Tapferſten und Beſten Die Kämpfe
die Anfangs November v J vor Warſchau ausgefochten
wurden hat Fräulein Auſt als r und Mithan
delnde erlebt Bei Gombin ſüdlich Plozk und nördlich Kutno
folgte die junge Heldin unſeren Feldgrauen ins Getümmel
der Schlacht holte der feindlichen Kugeln nicht achtend
Verwundete aus der Feuerlinie und verband ſie zum Teil
im Gefechtsfelde Dabei wurde ſie ſelbſt zweimal verwundet
Für dieſes tapfere Verhalten iſt Fräulein Auſt mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden Der Oberbefehlshaber
des Oſtheeres Generalfeldmarſchall von Hindenburg über
ſandte der jungen Dame die Auszeichnung und ſprach ihr in
einem perſönlichen Schreiben Dank und Anerkennung für
ihr heldenwütiges Verhalten aus
Eiſen wird demnächſt noch ein anderes ſeltenes Ehrenzeichen
die Bruſt der jungen Weſtfälingerin zieren An der ſchle
ſiſchen Grenze rettete Fräulein Auſt mit eigener Lebens
gefahr zwei Kinder aus der hochangeſchwollenen Oder vom
Tode des Ertrinkens Als Lohn dieſer Tat ſteht ihr die
Rettungsmedaille in Ausſicht Augenblicklich weilt Fräu
lein Auſt zur kurzen Erholung bei ihren Eltern in Bochum
Aber re Sehnſucht weiſt ſie zurück zur Front an die Seite
verwundeter und pflegebedürftiger Krieger

Annemarie Ein Krieger aus dem Felde hatte kürzlich
der Saarbrücker Volksztg zufolge die ihm zugegangenen
Verſe eines jungen Mädchens wie folgt erwidezz

An Annemarie
O laß die Flammenzeichen ruhig rauchen
Annemarie und auch die Schwerter blitzen
Laß Turkokatzen uns entgegenfauchen
Du ſollteſt lieber in die Küche flitzen
Auch ſtricken Strümpfe und des Pulſes Wärmer
Doch mach die Dichter nicht um ihren Lorbeer ärmer
Auch Würſte magſt du den Soldaten ſpenden
Doch ring dir nie mehr Verſe aus den Händen

Annemarie tat das eine und ließ nicht das andere
antwortete

Jch ließ die Flammenzeichen ruhig rauchen
Und ſtrickte Ohrenwärmer Strümpfe Stauchen

Sie

E Ließ auch die Schwerter nach Belieben blitzen
Geduldig tät ich in der Küche ſitzen
Da butk ich fleißig dieſe leckre Torte
Von Weihnachtskuchen manche gute Sorte
Vom Taſchengelde kauft ich Schokolade
Und ſende ſelbſtgemachte Marmelade
Erſchmeichelte Zigarren von Papa
Und Würſte Kaffee Tee von der Mama
Drum ſchilt mich nicht wenn ich zu dieſen Spenden
Auch Verſe noch mir rang aus meinen Händen

Damit war des Kriegers Herz bezwungen wie folgende
Empfangsbeſtätigung beweiſt

Annemarie du Mädchen ohnegleichen
Annemarie kein Lob kann dich erreichen
O ſtricke backe ſchmeichle dichte weiter
Zu Freud und Leid der Schützengrabenſtreiter
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